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Die Geschichte der Zeugen Jehovas





�Der Amerikaner Charles Taze Russell wurde am 16.2.1852 im Bundesstaat Pennsylvania, USA geboren. Er lebte wie viele seiner Mitchristen am Ende des vorletzten Jahrhunderts in der Erwartung, dass Jesus bald auf diese Erde wiederkehren würde. Anhand von Zahlen, die in verschiedenen Teilen der Bibel genannt werden, errechnete er einen Termin für diese Wiederkunft: das Jahr 1914.


Nun setzte er seine ganze Zeit, seine Kraft und sein Geld dafür ein, die Menschen von diesem Termin zu überzeugen und sie dazu zu bringen, sich darauf vorzubereiten


Als im Jahr 1914 Christus nicht wiederkam, um sein Reich auf Erden zu errichten, waren Russell und seine Anhänger sehr betroffen. Russell starb 1916. 





Sein Nachfolger, der harte Joseph F. Rutherford bildete die Lehre um und schuf eine neue – von ihm autoritär geführte – straff hierarchisch gegliederte Organisation. Kritik an ihr wurde mit Ausschluss bestraft.


Nachdem auch er mit der Festlegung der Wiederkunft Christi auf das Jahr 1925 einen Reinfall erlebte, gilt nun, dass 1914 Jesus nach einem Kampf die theokratische Regierung im Himmel übernommen habe (die Auswirkungen auf Erden waren der 1. Weltkrieg) und seine eigentliche Wiederkunft erst noch bevorstehe.  Man legt sich nicht mehr auf neue Termine fest, sondern es wird gesagt: Bald! Wir leben jetzt in den letzten Tagen!





Rutherford legte bis heute Verhaltensrichtlinien fest, zum Beispiel die Ablehnung von Feiertagen wie Ostern und Weihnachten sowie das Symbol des Kreuzes als heidnisch.


1927 erließ er das Verbot von Blutgenuss, aus dem 1945 das Verbot von Bluttransfusionen abgeleitet wurde.





Da im Grunde nur Gott als wirklicher Herrscher der Welt anerkannt wird, halten sich Zeugen Jehovas von allem staatlichen Engagement fern. Dies brachte sie im 3. Reich in große Bedrängnis, so verweigerten sie den Hitlergruß oder den Kriegsdienst. Rutherford zwang sie zu einer harten Linie, so dass sie letztendlich einen sehr hohen Preis zu zahlen hatten, u.a. Verlust der Arbeitsstellen und Renten, von Häusern, Grundbesitz und Firmen, des Sorgerechts für ihre Kinder, Inhaftierung in Konzentrationslagern (wo sie wegen Verweigerung des Fahnengrußes besonders zu leiden hatten)  und bei Kriegsdienstverweigerung die Hinrichtung.��Auch in der DDR wurden sie verboten.





Nach dem Tod Rutherfords 1942 wurde Nathan Homer Knorr (geb. 1905) dritter Präsident. Unter seiner Amtszeit wuchs die Zahl der Zeugen von etwa 100 000 auf über zwei Millionen an. Er baute die Gesellschaft zu einem international erfolgreichen Geschäftsunternehmen aus.1961 gaben die Zeugen Jehovas eigene -  recht umstrittene - Bibelübersetzung heraus: Die "Neue-Welt-Übersetzung". 


Noch einmal wagten sich die Zeugen an die Nennung eines Datums für die Wiederkunft Christi: 1975. Dies sorgte in den 10 Jahren davor für eine starke Zunahme der Anhängerschaft und anschließend für einen Rückgang, da nichts von den Prophezeiungen eintraf.


Nach dem Tod von Homer Knorr wurde 1976 eine neue Organisationsstruktur gebildet, an der Spitze steht jetzt eine leitende Körperschaft, die sogenannte „Wachturm-Gesellschaft“, die sich selbst als „Kanal Gottes“ sieht.��Erst seit den 90er Jahren dürfen Zeugen Jehovas zivilen Ersatzdienst leisten und ein Wahlrecht für sog. "nicht politische" Wahlen ausüben. Darunter fallen beispielsweise Wahlen zum Klassensprecher, Elternvereinigungen usw.
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